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niht in Abrede ſtellen werden : taf im Allgemeinen ihre

: Kenntniß des Hebräiſchen eine ſehr beſcheidene zu nennen

Genossenschaſten, herechtiget, von den Lehrern zu ſei, daß vor 25 Jahren gute Schulknaben ein reicheres
hebr. Wiſſcn und eine größere Fertigkeit in demſelben be-

ſeſſen hatten.

Fortſezung. (Siche Nr. 8.) | Aber woher ſollen ſie es, und wie können ſie es ha-

Gv. y _ | ben? Sehen wir, mit welchen Vorkenntniſſen aus dieſem
' Lernen wir von andern Confeſſionen, namentli<h von | Fache ſie in die Präparandie treten, und was in dieſer im

denjenigen, deren Kämpfe und Schikſalc mit den unſerigen Hebräiſchen geleiſtet wird. Ein vie: klaſſiges Schulzeugniß

ſo nahe verwandt ſiud, von den Proteſtanten und Reformirten. | mit einer guten Note aus Bibel und Religion genügt zur

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß dieſe die beſten Schulen | Aufnahme. Wie viel das ſagen will, wriß Jeder, der die
in Ungarn haben, und daß deren Bekenner, vom Höchſten y: BE : 26e AE Leiſtungen unſerer Schulen im Hebräiſchen kennt. Und was
bis zum Niedrigſten, ein lebhaftes Gefühl für alle Neligions- | „ird in der Präparandie in dieſem Fache gethan ? Der be-
angelegenheiten in ſi< bewahren. Warum ©“ Weil ihre Lehrer | treffende Profeſſor nimmt das Religionsbuch aus der Schule

meiſtens abſovirte Theologen, und daher mit eínem reichen | no<mals dur , zeigt beſten Falls, wie es fkatechetiſh zu

Fond von weltlichem und religiöſem Wiſſen ausgerüſtet die | bebandeln ſei; vem {ließt ſi< an Einiges aus der hebr.

Schule betreten. Solche Männer bringen niht nur die ma- (zrammatik und ein curſoriſhes Durchleſen einiger Penta-

terielle Kenntniß , ſondern auh die Begeiſterung für ihr teuchabſchnitte. Das war Summa Summarum das ganze

Amt , die Erkenniniß der Wichtigkeit ihres Berufes in die Material, das den jüdiſchen Lehramtskandidaten in den
Schule; und wo Fähigkeit zu einem Berufe mit Wärme ſi< Präparandien geboten ward. Wie Viele nicht einmal dieſes
vereinigt, da bleiben wahrlih die Erfolge niht aus. Solche Minimumaller Minimi, troy ihrer guten Note, verdaut

Männer wiſſen ver Jugend Keime anzuvertrauen , die das haben, wiſſen wir aus Erfahrung. Wir erinnern uns noc,
ſpätere Leben reift und zur Entwi>klung bringt ; die Jugend wíe uns cinmal die Schamröthe ins Geſicht ſtieg, als wir

nimmt ſie zwar nur ahnend und halbverſtanden auf, aber | einen ſolhen, eben aus der Präparandie entlaſſenen Lehrer,

zur rechten Zeit ſind ſie da. | der aus beiden Jahrgängen die beſten Noten aufzuweiſen
Auch die Geſchichte unſerer Schule beſtätigt dieſe hatte, die Haftorah leſen hörten. Aber ſelbſt zugegeben, daß

Wahrheit. So lange ſih der Lehrerſtand bei uns aus wírk- der Kandidat das Gebotene volllommen in ſi< aufnehme,
lih gebildeten und faſt gelehrten Männern, die entweder keine ja daß er no< etwas dazu gebe; iſ das hinreichend den

Luſt oder keine Befähigung zum Rabbinerſiande în ſi< ver: | hebr. Unterricht an ciner Schule zu ertheilen ? Wie kann
ſpürten, ergänzte, wie in den leßten Dezennien des vorigen ein Lehrer , der mit der Ueberſeßung in der Hand einige

und ín den erſten unſeres Jahrhunderts ; da machte díe Verſe vorträgt, und mithin von 8 — 10jährigen Schülern

Bildung unter den Juden wunderbare Progreſſen. An allen mehr fordert, als er ſelber zu leiſten im Stande iſ ; ein

E>en und Enden ſchoſſen gelehrte Männer auf, die mit Lehrer, der aus Propheten und Pſalmen ni<ts mehr weiß,
Liebe und Wärme jüdiſche Wiſſenſchaft pflegten, ete Bil- als was in der Nomenklatur der Religionslehre vorkommt,
dung ín díe Maſſen brachten und allenthalben Begeiſterung | daß jene Ermahnungen u. \. w., dieſe Loblieder enthalten ;
und Selbſtbewußtſein we>tcn. Die Reihen dieſer Männer ein Lehrer dem ſo zu ſagen das eigentliche Material der
ſind nunmehr ſehr ſtark gelichtet, und nur Wenige no< Religionslehre wildfremd iſ ; ein Lehrer, dem die ganze
ragen in unſere Zeít herein. jüdiſche Geſchichte ſpaniſche Dörfer ſind — wie kann, fragen

Wie aber ſieht der jüngere Lehrerſtand aus? Wir wir, ein ſolcher Lehrer Bibel vortragen, für vie heilige

glauben , daß die Herren Lehrer ſelber unſere Behauptung Schrift begeiſtern , Religion und religiöſes Leben lehren und
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ein hiſtoriſches Leſeſtük genügend erklären ? — Ja wir be-

haupten ſogar, daß jedem Lehrer das hebr. Fah, wenn a

nur zur Einſicht gelangt, wie wenig er dieſem gewachſen

ſei, verhaßt werden und ihm den ganzen Stand verleiden

müſſe; da er eben von dieſer Seite her die meiſten Angriffe

zu pariren und die higigſten Kämpfe zu beſtechen hat.

Und wer hat Recht, wer Unrecht in dieſem Kampfe,

Gemeinde oder Lehrer ? Beide haben Beides. Die Gemeintre

hat Recht, wenn ſie es inſtinktiv fühit, was ihrer dur< im-

menſe Opfer erhaltenen Schule fehlt : eiíne würdige, tüchtige,

der hohen Aufgabe entſpreheude Vertretung des religiöſen

Elements, und dieſes Fehlende von dem Lehrer — von wem

ſollten ſie es anders — fordert ; Unrecht, daß ſie mehr for-

dert, als was ihm ſein Profeſſoren-Collegium gegeben , das

dem Lehrer ſcine Lehrerbefähigung verbrieft und verſiegelt

hat. — Der Lehrer hat Recht , wenn er von der Gemeinde

für ſeinen mühevollen Beruf cine der Bequemlichkeit des

Lebens nicht cntbehrende, freundliche und unang:fochtene Exi-

îtenz fordert ; Unrecht, daß er ſcine Unberufenheit zum hebr.

Lehrfache nicht cinſicht.

Was die einzige israecl. Präparandie in Peſt, auf die

unſer Aller Augen gerichtet ſind, von der allein wir Ab-

hilfe und Bchebung unſerer Schulmängel erwarten können,

im hebr. Fache leiſte, wiſſen wir niht; aber die jüdiſchen

Gemeinden hätten doh mit Recht erwarten dürfen, daß die

löblihe Direction dieſer Präparandie ein Programm des

hebr. Lehrfaches veröffentlichen werde, wic es z. B. das

Breslauer Seminar gethan. Selbſt wenn das Inſtitut le-

diglih aus Staatsmitteln — wie dies bckanntlih nicht der

Fall iſ — erhalten worden wäre; ſo würde es nur das

Zutrauen zu den aus demſelben hervorgegangenen Lehrern

erhöhen, wenn die Gemeinden wüßten, was ſie von den

Lehrern zu erwarten, und mit welhem Maß von hebr. Wiſſen

ausgerüſtet, dieſc entlaſſen werden, Wir dürfen aber auch hier

wo wir von dieſer Lebensfrage und dem Schwerpunkte der

jüdiſhen Schule reden, die Bemerkung niht unterdrü>en,

daß uns das auf die Leiſtungen im hebr. Fache în den ver-
öffentlihten Prüfungsberichten Bezügliche niht ſehr zu be-

friedigen vermochte. Wir müſſen aber auch geſtehen, daß bei

der gegenwärtigen Organiſation dieſes Juſtituts und der

Dauer dcs Lehrkurſus au< \{<werli< mehr geleiſtet werden

fönnte. Ohne den Herren Muſterhauptſhullchren nahe treten

zu wollen, welche gewiß aus ihrem Inſtitute eben ſo tüchtige

Lehrer entlaſſen, als uns früher die andern Staatspräpa-
randien geliefert haben , ſtechen wir dennoch niht an zu be-

haupten , daß das hebr. Lehrfach total reorganiſirt und auf
eine ganz andere Baſis geſtellt werden müſſe, wenn das
Inſtitut ſeiner hohen Aufgabe entſprehen, der Religion

dienen, der Schule aufhelfen und den Lehrerſtand in Achtung
ſepen ſoll.

Wie das geſchehen könnte, wollen wir in einem zweiten
Artifel unterſuchen und darüber unſere unmaßgebliche Meinung
ausſ\prechen. A. Hochmuth.

—ada—  

Die nationale Erziehung der israel. Jugend
in Ungarn.

Fortſezung. (Stehe Nr. 8.)

Einen gewiß wohlthätigen und weſentlihen Etufluß

auf die Conſolidirung des Nationalcharakt ers haben éffent-

lihe Nationalverſammlungen , gemeinſame materielle und

geiſtige Nationalunternehmungen und dic regelmäßig wieder-

fehrenden Nationalfeſte, wie ſie Belgien , England und dic

Schweiz beſißen ; renn eine thätige Betheiligung jedes Einzel-

nen an ten Angelegenheiten des Gemeinweſens, tie lebendige

Theilnahme jedes Einzelnen an dem Wohle und dem Auf-

ſ<wunge der Nation und des Staates erbebt und veredelt

auch ſeinen Charakter, we>t ſein Urtheil, vermehrt und er-

weitert ſeine Einſicht, ſtärkt ſeine ſittlihe Kraft, flößt ihm

Zutrauen , Menſchenwürde, Nationalgefühl und Vaterlands

liebe ein. Die franzöſiſchen, engliſchen, belgiſhen und ameri-

faniſhen Juden liefern dur< ihr Thun und Laſſen die

ſprehendſten Beweiſe von der Wahrheit dieſer Sätze ; —

und darum dur< die Nation, für die Nation.

III,

Doch zu deu weſentlíhen Anforderungen an die

nationale Erziehung zählen wir au, daß dieſelbe bei der

Jugend beſonders den leiblihen und geiſtigen Eigenthüm-

lihfeiten, den Sitten und Anſchauungen, der Natur und dem

Weſen ihrer Nation ſo viel als mögli entſpreche; denn

das heranwachſende Kind iſt uicht nur ein Llied der Menſch-

heít ſondern aud! ein Zweig am Baume der Nation , ein

Ríng an der Kette der Familie.

Es iſ daher für den Erzieher eines Kindes nicht ge-

nug bloß die allgemein menſchlihen Anlagen zu kennen; er

muß auch auf die gemeinſamen Merkmale der Nation, auf

die Leibes- und Geíiſtesbeſchaffenheit ſeiner Familie Rückſicht

nehmen; das iſ ein heiliges Naturgeſes der menſchlichen

Entwickelung , ein wichtiger Grundſaß der anthropologiſchen
Pädagogik, und die Uebertretung, die Nichtachtung deſſelben
eine Verſünvigung gegen Gott den Geſeßgeber und gegen
die Menſchheít, die dadurh Schaden leidet ; — und darum auch
nach der Nation dur < die Nation für die Nation. Dem-
zufolge muß auch ter jüd. Pädagoge nicht nur die Merk-
male der Landes nation genau kennen, mit der das
Kind und ſeine Familie durgemeinſame Sprache, gleiche Hei-
mat, gleiche politiſche Inſtitutionen, gleide Geſcze und Le-
bensweiſe, ſo wie dur< gemeinſchaftliche jahrhundertelange
Geſchi>e verknüpft iſ ; ſondern er muß ſi auch eine Kenntniß
verſchaffen von der angeborenen Leibes- und Geiſtesbeſchaffen -
heít , von den Eigenthümlichkeiten des jüd. Stammes, mit
dem das jüd. Kind durch die Bande der Blutsverwandt ſchaft,
durch gleiche Religion und gleiche Miſſion und durch eine
viertauſendjährige gemeinſame Geſchichte tief verzweigt iſt.
Noch heute rollt in den Adcrn des jüd. Kindes das Blut
ſeiner Urväter Abraham , Jſak und Jakob ; noh heute em-
pfängt den israel. Knaben, ſhon in den erſten Tagen ſeines
Lebens, jener {were Akt der Weihe, dur<h welchen Gott vor
4000 Jahren ſeinen Bund mít Abraham und ſeinen Nach-



fommenfür alle Ewigfeit beſiegelte ; noh heute feiern die
Israeliten das Verſöhnungsfeſt, das Moſes vor 3000 Jahren
angeerdnet hatte und noh heute, nah ſo vielen Wanderun-
derungen und Unterdrü>ungen, tragen die Juden no< immer
das gleiche Gepräge, ven gemeinſamen Typus des ſemitiſchen
Stammes an ſic.

„Die Juden“, ſagt v. Laſaulrx , „ſind niht ein Volk
wie andere Völker; ſie \ind das bewunderungswürdigſte
Volk, das die Geſchichte kennt. Andere Völfer entwi>eln ſich ſo,
daß ſie, wenn fie zu ihrem Nationalbewukßtſein in tie fiäftigſte
und ſchönſte Períore ihres Lebens gekommen ſind, ſich zu einem
Staate kriſtalliſiren. Wenndieſer Staat nah den Geſeßen ves
menſchli<en Lebens ſeinen Höhepunkt erreicht hat, geht er
abwärts lö ſi< auf und die Bruchiheile ciner Bi völke-
rung lcbea eíne Zeitlang fort, dann gehen ſie unter in dem
Strome tesjentgen Volks!ebens, welchem die Fortſczung der
Weltgeſchichie anvertraut iſ. Die Auden aber haben den
Ruhm ihres Staates ſhon bald 2000 Jahre überlebt; ſie
ſind nah dem Schiffbruch deſſelben in alle Länder der
morgen- und abendländiſchen Welt hinausgeworfen worden,
aber ſie haben ſi< ni<t abſorbiren laſſen von den Völkern,
unter ‘enen ſie leben.“

Der Ethnograph Pruner ſaat von den Juven, daß
dieſelben ſcit älteſter Zeit thre Züge konſervirt haben. „Auf

dem Abendmable vot da Vinci în Mailand
glrichen fie Zug für Zug den heutigen, und auf dem über

3000 Jahre alten Grabmabl cines ägyptiſchen Königs in

Paris ſind ¿benfalls Juden, wie man ſie noh heute ſieht,
mit aller Wahrheit darg_ ſtellt.“ Es if dies cine Erſcheinung
die alle Naturforſcher,

Erſtaunen ſet; do< wie alles Natürliche unz Menſchliche,

ſo ſtehen auh díe Völker und Stämme unter dcr Hayo

der eiſernen Nothwendigkeit, unter der Hand der göttlichen

Vorſehung.

Fraget nur die Lehrer anderer Confeſſionen, und ihr

werdet von ihnen hören, daß ſi<h jüd. Kinder dur< einen
gewiſſen Ernſt und dur< Strebfamkeit, durch Lebhaftigkeit und

{nelle Auffaſſung, aber au< dur< Vorwiy, Geſchwäßtigkeit,
dur Mangel an Ordnungs- und Formſinn und no< andere,
theils wirkliche, theils angedichtete Mängel von der chriſtlichen
Jugend unterſcheiden , ſo wie jeder jüd. Lehrer, der Gele-

genheit hatte, jüd. Kinder aus verſchiedenen Ländern zu be-

obachten, ſeinerſeits bemerken wird, daß dieſelben wieder viele

Lebens- und Geiſteseigenthümlichkeiten derjenigen Notion
aufzuweiſen haben, der ſie dem Lande odcr der Sprache na<

angehören, unter der ſie ſeit ihrer Jugend lebten,

Wie der Weinſto>, obſchon aus Aſien ín alle Länder
des warmen und gemäßigten Zone Europas verſeßt , doch

ſtets ſeine Natur und die ſeiner Art entſprechenden Eigen-
thümlichkeiten beibehält; wie der Weinſto>, obſchon ſein

Wuchs , ſein Gedeihen und ſeine Frucht von Klima und

Boden bedíngt iſ, doh ſtets Beeren trägt, deren Saft erre-
gend und labend wirkt ; eben ſo haben auh die Juden ſeit

Leonardo

ihrer Zerſtreuung unter die Völfer der Erde, beſonders |
aber ſeit eine günſtige, freundliche Aufnahme ihnen zu Theil |

geworden, ſeitdem ſie ſi acclimatiſirt, als Bundesſöhne, als |
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Angehörige der Nation fühlen gelernt, aber die ihnen an-

gebornen Stammeseigenthümlichkeiten niht verloren, ihr
urſprüngliches Weſen, ihre Natur niht aufgegebin,

Díe Ju en ſie haben zwar aufgehört , eine politiſche
oder ſprachliche Nation zu bilden ; aber ſie beſtehen noh heute
in ethniſcher und culturhiſtoriſher Beziehung als ein alter,
über alle Welttheile weit verzweigter Stamm. Der freund-
liche Leſer frage nur ſein eigenes Herz und es wird ihm
ſagen, daß manals Jude, ohne na< Jeruſalem und Paláſtína

ſih zu ſehnen , doh re<t warm für ſeine Glaubensgenoſſen,
für ſeine Religion, für die gemeinſame Miſſion fühlen, und
daß man als Jude den gemeinſamen Ivtereſſeu der polí-

tiſchen Nation , der Wohlfahrt ſeines Vaterlandes mit Leib
und Seele ergeben ſein kann.

Aus dieſen der Außen- und Jnnenwelt entnommenen
Erfahrungen folgt für den jüd. Lehrer, daß derſelbe zum

Behufe der nationalen Erzieburg folgende Fragen \ſi< bé-

antworten muß :

Unter wel<hem Stamme lebt die mir anvertraute israel.

Jugend ? Welche Eigenthümlichfeiten, was für ein Tempe-

rament, was für eine Conſtitution beſißt dieſcr Stamm ?

Welche Neigungen, Wünſche, Sitten und Gebräuche ſind bei

demſelben bemerfenswerth ? Wodurch unterſcheidet ſi< dec

ungariſche Nationalcharakter von dem deutſchen, franzöſiſchen,

engliſchen, italieniſhen und ſlaviſchen ? Welche Vorzüge und

Mängel beſizt er hinſichtlich der moraliſchen und intellek-
tuellen Befähigung ? Welche Anſchauungs- und Lebensweiſe,

welche Gewohnheiten ſind der ungariſchen Nation als poli-

tíſher Nation eigen ? Welche Sprache i} die Mutterſprache

dcr Jugend und welche die Amts- und Verkehrsſprache dcs

Landes ? Wieiſ, víeſen Verhältniſſen cntſpreend, die Schule

zu organiſicren , der Lehrplan anzufertigen ? Endlich auch

welcbe Eigenthümlichkeiten hat der jüd. Stamm ? Wie ſind

ſeine angeborney Anlagen und Fähigkeiten zum Heile der

Menſchheit, zur Ehre des Judenthums anzuregen ? Welche

phyſiſche und pſychologiſhe Mängel und Vorzüge ſind dem-

ſelben eigen ?

Die vollſtändige Beantwortung aller dieſer Fragen iſt

ín einer periodiſchen Zeitſchrift nichi zuläſſig und erfordert

auch vieljährige, auf unmittelbarer Anhauung beruhende,

dur den unmittelbaren Verkehr mit den einzelnen Stämmén

hervorgehende Erfahrungen mehrerer, mit pſychologiſchem, eth-

nografiſchem nnd hiſtoriſhem Wiſſen augerliſteten Männer.

Ich habe mir daher die Aufgabe geſtellt, die obigen in lepter

Reihe angeführten Fragen zu beantworten, da ih hiezu die

eigene Erfahrung und die Vorarbeiten tüchtiger Ethnographen

und Geſchichtsforſher benüßen konnte, und weil i< díe

Berückſichtigung der jüd. Stammeseigenthümlichkeiten bei der

natfonalen Erziehung der jüd. Jugend für höchſt wií<tig und

nothwendig erachte. Denn für das Erſtarken des polítiſch-

nationalen Gefühles, \ſür die niht zu erlöſchende Liebe zum

Vaterlande, zur Landesnation, für das zunehmende Intereſſe

an der Wohlfahrt unſerer Heimat bürgen uns der von Gott

in jeden Menſchen und daher auch in den Juden gepflanzte

Selbſterhaltungs- Geſelligkeits- und Nachahmungstrieb , die

Gefühle der Selbſt- und Menſchenliebe, ſowie die immer

>



mehr \\< verbreitenden Ideen der Toleranz, der Gerechtigkeit

und Humanítät. Doch das Fortleben des Gefühles für das

Judenthum , das Wachbleiben des hiſtoriſchen Bewußtſeins,

der religiöſen Zuſammengehörigfeit, der Pietäts- und An-

hänglihkeitsgefühle für unſere religiöſen Einrichtungen und

Stiftungen hängt bloß von unſerer ſittlihen Stärke, und

zumeiſt von der Erziehung der Jugend dur< das Haus und

in der Schule ab. — (Fortſezung folgt.)

Simone Luzzato.
Jn der weltberühmten Familie Luzzato lebte von jeher

ein unwiderſtehliher Drang für die Erlöſung ihres in Dunkel-

heit wandelnden Volkes zu wirken. Abereine jede hervorragende

Perſönlichkeit dieſes Stammes gab ihrem edien Streben und

Ringen eine andere Nichtung, von welhim dann das Reſul-

tat und der Erfolg abhing. Der noch lebende und blühende

S. D. Luzzatto, *) eine Zierde ſeines Zeitalters, arbeitete

ſeit ſciner früheſten Jugend mit unermüdlichen Fleiße und

ſeltener Ausdauer an der geiſtigen Erlöſung ſeines Vol-

fes; ſeine frítiſhen Forſchungen , ſeine linguiſtiſhen Unter-

ſuchungen gründen ihm einen Namen für die Ewigkeit.

M. H. Luzzato hatte während ſeines ganzen Daſeins die

Meſſiasidce in theologiſcher Beziehung zum leitenden

Gedanken ; da er in Europa keinen Boden für ſein Projekt
fand, zog er im J. 1744 na< dem Morgcunlande , traf ín

Akko ein , verweilte da mchrere Jahre, und ward im J.

1747 mit ſeíner ganzen Familie von der Peſt hingerafft. Unſer

Simcha, Simone Luzzato arbeitete für die politiſche Erlö-

ſung des jüd. Vokes. Jn welchem Geiſte er ſein Ziel verfolgte,

und ob ſeine Tendenz die richtige war, werden wir ſehen.

S. L. wareín venetianiſher Nabbiner. Er gab im J.

1613 eíne Schrift heraus, der er den griehiſ<en Namen

Socrate gab, um zu beweiſen, daß der menſchliche Verſtand

der göttlichen Offenbarung bedürfe. Berühmt wurde cr dur<

ſeine Abhandlung über den Stand der Juden in der Welt :
Discorso circa il stato degl? Hebrei, Ven. 1638, welche

zum Theil als Geſchichtsquelle dient. Er ewpfiehlt ſcin Werk
der Republik als den am Nilſtrom ausgeſeßten Moſes , den

die Tochter Pharaos aus Mitleiden aufnahm, und der

nachher ein Geſeßgeber geworden. Sein Volk vergleicht er
einem Aer, der Unkraut und gute Früchte trage ; der Staat

ſolle ein kluger A>ersmaunſein, dieſe zu erziehen nah Aus-

rottung jenes. Er virgleiht es einer alten, dur< Länge der

Zeit verdorbenen Bildſäule, die gleihwohl von der Hand

eines Meiſters herrühre, und der Aufbewahrung, der Reſtau-

ration werth ſei. Wie, nah der Meinung der Völker, Sonne,

Mond und Sterne ſi< von den Dünſten der Erde nährten,
ſo, meinte der Rabbi, trage das júd. Volf dem Staate, als
der geringſte Theil desſelben, dur<h in- und ausländiſchen
Handel vieles ein, das dur<h Nicmand anders ſo gut ein-
bracht werden könne. (Séluß folgt.)

*) Stehe Nr. 16 des 1, Jhrg. d. Bl. (Red.)

 

  

Schulklopfen.

Morgens wenn der Berge Gipfel

Hell in Sonnengold getaucht,

Abends wenn der Bäume Wipfel

Sonnig roſig angehaucht,
Hört in vielen jüd’ſhen Kreiſen

Man noh heut der Schläge dret

Anden Pforten, um zu weiſen,
Daß es Zeit zum Beten ſei,

Wohl die Meiſten unſrer Brüder

Meiden längſt {on dieſen Brauch,

Der dem Geiſt der Zeit zuwider,

Beten obne Klopfen auh ; —

Doch mit zäher frommer Strenge

Hält den Brauch man hie und da,

Klopft man in den Straßen rege

Noch zur „Sch u l“ wie's einſt geſhah. —

Durch den ſ{<li<ten, alten Hammer,

Der da ruft ins Gotteshaus,

Brach ſogar der Zwietracht Jammer

Oft in Jsrael {on aus — —

„Still zur Andaht“ — ſagt der Eine,

„Ruft mein Herz mich ſtets herbei“,

Doch der And'’re ſpricht, „das Meine

„Braucht der Hammerſchläge drei.“ —

Wahrt den Frieden, Brüder Alle,

Kämpft umeitles Klopfen nicht !

In des Tempels heil'ge Halle,

Vor des Schöpfers Angeſicht

Ruft uns alle ja ein Klopfen,

Das da tönt im Herzen tief,

Das ſhon manchen heißen Tropfen

Mahnend uns ins Auge rief. — —

An des Herzens heil'ge Pforten

Muß es pochen we>end laut

Mahnend, daß an allen Orten

Uns des Schöpfers Auge {haut —

Wie die Jahre auch verrinnen

Bleibt dies Klopfen ewig neu,

Ruft zur Andacht uns von innen

Mehr als Hammerſchläge drei. —

Dr. Adolf Ehreuntheil, Rabbiner in Horíc,

aun

Pest.

(Aus dem Budget der Peſter israel. Cul-

tusgemeinde.) Der für das laufende Jahr 1862 feſtgeſtellte

Geſammtbedarf beträgt 94,993 fl. 91 fr. öd. W.; um
18,071 fl. 33 fr. mehr als im Jahre 1861. Das Mehrer-
forderniß iſ veranlaßt : dur zur Abzahlung von Gemein-
deſchulden beſtimmte 13,622 fl. 33 fr. und dur< Erhöhung
ím Perſonalſtatus (Gehaltsaufbeſſerungen und Syſtemiſirung
neuer Stellen) mit 4449 fl., wil< lcgterer Betrag ſi< auf
beiläufig 30 Poſten vertheilt.

Aus den einzelnen Abtheilungen heben wir hervor:
Bedarf für Rabbinat und Koſcher-Schlachten 8134 fl. ; der neue
Tempel erſcheint mit einem Erforderniß von 10,941 fl. 63 fr.,
die alte Synagoge mit 4620 fl. ; Spítalbedarf 12,286 fl.
20 fr., Armenunterſtüßung (incl, Waiſenpflege) 10,484 fl.
82 fr. ; auf die Normalhauptſchule für Knaben werden ver-



wendet 8620 fl. 45 fr., auf die Mädchenſchule *) 3086 fl.

14 fr. und auf die Bewahranſtalt 1275 fl, ; die Muſter-

hauptſchule beanſprucht 1089 fl, 82 fr., der Sonntagsunter-
ríht der Handwerker , der Religionsunterriht der Blinden-

inſtitutszöglinge 2c, 2c. 367 fl. 50 fr.; für Sekretariat,

Caſſaverwaltung, Buchhaltung, Dienerſchaft 2c. jind 8793 fl.

80 fr. angeſeyt ; Jntereſſen-Erforderniß der zu verſchiedenem

Zinsfuß verzinſten Gemeindeſchulden und verwalteten Fun-

dationen (im Capitalsbetrage von 115088 fl. 38 fr. 6. WJ
5559 fl. 27 fr.

Im Voranſchlag der Einnahmen ſind zu bemerken:
Spenden und Betſißgelder im neuen Tempel 6339 fl. 32 kr,

in der alten Synagoge 4989 fl. 26 fr. ; zum Spital an

Gebühren von zahlenden Kranken, Spenden , Legatintereſſen
und Beitrag von Chewra Kadiſcha 10,949 fl. 15. kr. ; Schui-

gelder von der Knaben-,Mädchenhauptſchule und der Be-

wahranſtalt, ſowie Intereſſen von Legaten für dieſe Anſtalten,

zuſammen 3688 fl. 2 fr.; Schulgelder in der Muſterhaupt-

hule und Erträgniß vom Gebäude 2817 fl. 50 fr. ; endlich

iſt das Einkommen vom Koſcher-Fleiſh auf 22,238 fl. 16 fr.

und ter directe Cultusbeitrag auf 39,675 fl. 90 fr. ver-

anſchlagt, —

Für die Ueberſ<hwemmten in Ungarn ſind

beim Herrn Oberrabbiner Dr. W. A. Meiſel

folgende Spenden eingelaufen:

W. & B. Grünhut 10 fl. ; A. Breuer 2 fl. ; E. Weiß
1 fl, ; Mor. Eiſenſhiß 1 fl. ; Salomon Stern 8 fl.; I.

Nechtniy & Comp. 10 fl. ; dur< Stud, Jacob Porges ge-

ſammelt 2 fl. ; Mor. Spiyßer 2 fl. ; Sim. Spißer 2 fl. ;

Jacob Pilz, Herm. Weiß, Sim. Boskowiß, Joſeph Wolf,

A. Seifenſieder je 1 fl. ; Jeh. Wahrmann, R. A}, 2 ffffll. ;

S.L. Brill, R. UA}, 1 fl. ; mehrere Jugendfrceunde 10 fl. ;

Mich. Neier 3 fl. ; Ph. Adler 5 fl. ; P. S. Wertheimer

10 fl. ; nahträgli< von den Zöglingen der israel. Muſter-

hauptſchule 2 fl. 50 fr. ; I\. Pollak 3 fl. ; Mor. Klein 1 fl. ;

Jof. Pollak 1 fl. ; P. Friedmann 50 fr. ; Sam. Kurzweil

5 fl. ; Jſaias Bauer 1 fl. ; Mor. Manèdl 1 fl. ; Eze.

Spitzer 10 fl. ; Sal. Hai 10 fl. ; Jak. Stein 10 fl. ; Per-

ſonal der Gerſ. Spiber'ſchen Fabrik in Altofen 18 fl. 50 kr. ;

Jonas Waſſermann 5 fl. ; Mark. Políger 2 fl. ; Sigmund

Blaß 2 fl. ; Samuel Kampl 1 fl. ; L. B. Weiß 2 fl. —

Uebertrag 144 fl. 50 kr. — (Schluß folgt.)

Herr Adolf Tyroler, Lehrer in Szucsán, hat in

der dortigen israel. Gemeinde zu, Gunſten unbemittelter

Lehramtszöglinge eine Sammlung veranſtaltet und das Er-

trägniß derſelben, die Summepr. 12 fl, s. W., ſammt dem

nachfolgenden Verzeichniß der edlen Schulfreunde, der gefer»

ligten Direction übermittelt :

Ein Pädagogenfreund 5 fl., Hr. Hermann

Sulz 1 fl. 20 kr., die Hrn. Moritz Löwinger, Mo*-

rip Pollak, Salomon Schulz, einUngenannt-

ſeinwollender je 1 fl., die Hrn. Jehuda Brüll und

M. Falkmann je 50 kr., Herr Jſak Schulz und

*) Ein Lehrer an derſelben wird aus dem jüd, Landesſchul-

fonde beſoldet,  
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ein Ungenanntſeinwollender je 40 fr. Die gefer-

tigte Direction fühlt ſi< angenehm verpflichtet , ſowohl dem

gütigen Sammler als auch den edlen Spendern hiermit den

wärmſten Dank öffentlih auszuſprechen.

A. Lederer, Schuldirector in Peſt,

Corresponden;.
Steinamanger, im Jänner. *) Das hochverehrte,

geiſtlihe Oberhaupt unſerer Gemeinde, der berühmte Rabbi

Löb Königsberger, iſ, wie dieſe Blätter bereits zur

Kenniniß ihrer Leſer brachien, zur ewigen Ruhe gegangen,

und die kühle Erve de>t ſeine Hülle! Wie ſein ganzes Leben

| ein unerſhöpfliher Born des Segens geweſen, ſo hauchte

er auch, ſegnend die ſein Todtenbctt ſ{lu<zeno umſtehende

Gemeinde, ſeine reine Seele aus, und ſ{loÿ am 14. De-

cember 1860 720 8“ die irdiſhe Laufbahn, auf der er

70 Jahre im Dienſte Gottes und der Menſchheit gewandelt.

Die allgemeine Theilnahme , welche ſih bei der Leichenfeier
am 16. December kundgegeben, zeugte auh von der ſeitenen

hohen Achtung, die er in weiteren Kreiſen genoſſen. Ohne

Unterſchied des Glaubens , aus der ganzen Umgegend, sto

weit die Trauerkunde erſholl, war eine unzählbare , in un-

ſerem Orte ſelten geſehene Menſchenmenge, Männer und

Frauen, , Kinder und Greiſe, arm und reich herbeigeſtrömt,

um dem edlen Verblichenen auf ſeinem legten Gange das

Geleit zu geben, und als die 5 Leichenredner, die ehrwürdi-

gen Herren Rabbinen aus den Nachbargemeinden, die hohen

Vorzüge res Betrauerten und den gemeinſam erlittenen her-
ben Verluſt in rührender Darſtellung veranſchaulichten , da

blicb kein Herz unbewegt und kein Auge thiänenleer.

Nicht minder zahlreih war der Menſchenandrang bei der
in unſerer Synagoge am 15. d. M. nah den dwbhw
abgehaltenen Gedächtnißfcier (12905). Der untere Raum, wie

die Frauengallerie des der hohen Trauer angemeſſen deco-

rirten Tempels waren voli beſegt, und dennoch herrſchte eine

ſolenne, weihevolle Stille, die nur zuweilen unterbrochen

wurde durch die unwillfkürlihen Wehlaute, welche die elegi-

hen Weiſen der, vom hieſigen Cantor, Herrn Weiß, unter

Mitwirkung der Herren Studirenden des Obergymnaſiums

treffli<h ausgeführten bekannten Sulz er’ſ{en Compoſition
nn O3 320 -—- vornehmli< aber die unwiderſtehlihe Ge-

walt der Reden des Herrn Dr. Zipſer, Rabbiner zu

Rechniß , und des Herrn Engelsmann, Rabbiner zu

Z. Egerszeg , den gepreßten Herzen zu entlo>en wußten.

Von den beiden gediegenen Vorträgen fühle ih mich

bewogen , — unbeſchadet der vollen Anerkennung, die ih

und ſehr viele mit mir vem Rednertalente des Herrn En -

gelsmann zollen — jenen des Herrn Dr. Zipſer be-

ſonders hervorzuheben. Der ſehr chrwürdige Rabbi aus

Rechniß, den wir ſeinem Rufe nah und theils aus ſeînen

Schriften wohl als Denker und Schriftgelehrten, als gründ-

lihea Kenner der halachiſhen und hagadiſchen Literatur,

wie überhaupt als ausgezeihneten jüd. Theologen, aber nicht

als Redner gekannt , entfaltete im Fluſſe ſeiner Rede eine

+) DurZufall verſpätet.



Ausdru>s- und Gedankenfülle, eine Claſſicität der Sprache,

einen Scharfſinn ín der Bewältigung des reichhaltigen exe-

getiſhen Stoffes, und wußte mit rhetoriſhem Geſchi>ke ein

ſo meiſterhaft entworfenes und lcbensgetreues Charafkterge-

mälde des betrauerten Tovdten uns vor die Seele zu führen,

daß ſelbſt die geſpannteſte Erwartung übertroffen , daß alle

Gemüther bewältigt und jede Phantaſie wie im Sturm wit

fortgeriſſcn wurd-n.

Die Liebe und die Daukbarkeit, welche alle Herzen

dem dahin gegangenen Seelenhirten weihen, gehen jedo< |

über den flüchtigen Augenbli> hinaus ; es ſollte daher ſein

theures Andenken au durch ein bleibendes gutes Werk ge-

feiert und der Name Königsberger, an den ſich ſo

viel Gutes und Erhabenes knüpft, dur< ein unvergängliches

Monument verewigt werden, damit auch ſpätere Generationen

des berühmten Gründers ihres Rabbinates in frommer

Ehrfurcht ſegneud gedenken. Die Jdce ciner wohlihätigen

„Königsberger-Stiftung“, die bereits gleich nach

dem Ableben deſſelben vielfa<h angeregt wurde, iſt nun

während der 30 Trauertage zur Reife gelangt. Noch an

demſelben Abende (na< dem Hesped) gab unſer allgemein

hochgeachtetcr Vorſteher, Herr Salomon Nechnigzer,

den Herren Rabbinern zu Ebren ein Mal, an dem faſt die

ganze Elite der hieſigen israel. Bevölkerung Theil nahm,

und bei welcher Gelegenheit, nah Vorleſung eines vom

Herrn Dr. Zipſer entworfenen Planes, díe Gründung eines

„Königsberger-Vereines“ zur Unterſtüßung armer

Studirender der jüdiſchen Theologie, wie auh ſolher an

der Univerſität und der Technik mit Afflamation beſchloſſen,

und ſogleih eín Comité, beſtehend aus dem Herrn Rabbiner

Zipſer, dem Herrn Är on Pic> aus Rechniz, dem Herrn

Vorſteher Re <niy er, dea Herren Dr. Med, Wilhelm

Feigelſto>, Joſef Nobel und Wilhelm Gold-

ſ<méed, mit der Ausführung dieſer Angelegenheit be-
traut wurde. —

Und ſo hoffen wir denn durch dieſes Werk, das die

Förderung des jüdiſch - religiöſen und wiſſenſchaftliGßen Jn-

tereſſes, wie die Unterſtüzung ſeiner bedürftigen Träger zum

tToppelten Zwe> hat, das Andenken des Verblichenen in

ſeinem eigenen Geiſte zu ehren, in dem Geiſte des edlen

Menſchenfreundes, der dem nwyn5 KoR —py wnT05 N° im
vollſten Sinne nagelebt ; der, wenn wir das Prinzip der

Humanität als höchſt gültigen Maßſtab für die rabbiniſche

Würdigkeit annehmen , cine Höhe erreichte, auf der nur
wenige ſeiner Berufsgenoſſen geſianden ; der nicht allein
in den Schacht rabbiniſcher Wiſſenſchaft ſi< verſenkte und
das edle Gold der Weisheit und der Erkenntniß ans Licht
zu holen ſi< mühte, ſondern deſſen ganzes Streben es war,
den koſtbaren Fund im praktiſchen Lebeu zu verwerthen ; der,
mit einem Worte — ein „Weiſer“ geweſen in der hehren
Bedeutung des Wortes. M.Zueker, Gemeindelehrer,

N. Kóörös, im Februar. Um 15. d. M. wurve der
große Prüfungsſaal unſerer Schule in einen Tempel Thalia's
verwandelt und ein ungariſches dreiactiges Schauſpiel zur
Aufführung gebracht, în welhem Schuikinder die Rollen
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äbernommen hatten. -— Die Anweſenden, welche theils wegen

des wohlthätigen Zwe>es — da die Einnahme zum Beſten

der Schule beſtimmt war — theils wegen der Neuheit und

Eigenthümlichkeit des ihnen gebotenen Vergnügens \i< ſehr

zahlrei eingefunden hatten, u a»en im höchſten Maße über-

raſt ſowohl von dem Geſchicke, womit unſere Hrn. Lehrer

das Ganze arrangirt hatten, als auvon dem Anſtand und

der Haltung, womit die Kleinen auf den inprovofſirten,

weltbedeutenden Bretern ſich bewegten und von dem forrek-

ten verſtändnißinnigen Vortrage des Dialoges.

Es war ein genußreiher Abend, wofür wir insbeſon-

dere dem Hrn. Oberlehrer S. T yroler zu Dank verpflichtet

ſind, welcher — wie noh beigefügt werden muß — im Vereine

mit ſeinem Hra. Collegen David Eisler in cinem Zeit-

raume ver faum eſínem Jahre unſere Volfshule zu erfreu-

licher Blüthe gebracht hat. Einer im Namen Vieler.

Aus Mähren. Der „Botſcaftcr“ läßt ſich aus Brünn

folgendes berichten: „In unſerer israel. Cultusgemeinde

herrſchen ſeit einiger Zeit Differenzen. Den Anlaß hierzu

lieferte die Ernennung des Dr. Placze> zum Prediger , der

einer Partei ein Dora im Auge iſ, und den man von dieſer

Seie aus in jeder Weiſe anfeindet. Eine Zeit lang wurde

der Kampf mit publiziſtiſchen Waffen giführ! uud in deu

Spalten des Blättlein „Carmel“ in Peſt und der in Leipzig

erſcheinenden „allgemeinen deutſchen Judenzeitung“ ausge-

fochten. Die Volemik war von Seite beider Parteien nicht

ín der ſhonendſten Formgehalten und es fehlte hierbei nicht

an pei ſönlichen Ausfällen. Nachdem der Kampf hicrauf wieder

eine Zeit geruht hatte, entſpann er ſich von Neuem in Folge

der Anträge der Freunde des Predigers ſeine proviſoriſche

in eine definitive Stellung verwandeln. Die Sache mußte

fallen gelaſſen werden. Uebrigens iſt Dr. Placze> cine ín

Bezug auf bibliſches und filoſofiſhes Wiſſen gleich aus-

gezeichnete Perſönlichkeit und beſigt eine ausgezeichvete Redner-

gabe. Die gegen ihn gczihteten Angriffe ſind blos cine

Conſeguenz perſönliher Abneigung, nur eines würdea wr

dem jungen Gelehrten rathen , in ſeinen Predigten mínder

feine Perſon in den Vordergrund zu ſtellen, was troy der

glänzenden Dialektik für den Kundigen doh zu greifbar iſt,

und können ihm als Troſt mittheilen, daß die Anfeindungen

der Organe, die ſi mít Stolz die Vertreter des Juden-

thums und ſeiner Jntereſſen zu nennen belieben , ihm mehr

nüßen wie \chadcz.“ :

Wir wollen dieſem Berichte nur einige Randgloſſen
hinzufügen. Auch wir wünſchen und würden uns innigſt freuen
ſagen zu können, daß die Anfechtungen (niht Anfeindungen,
wie obiger Berichterſtatter hreibt) dem Hrn. Dr. Placze>
mehr genüßt als geſchadet hätten, d. h. in dem Sinn wie
Schiller in ſeinem bekannten Epigramm #9 treffend ſagt:
„Lehrt mich der Freund was i kann, lehrt mich der Feind
was ih ſoll“ ; in dem Sinne alſo daß Hr, Dr. Placzek dur<
ſo manche derbe Wahrheit über das, was er thun ſoll,
belehrt, ſein Verhalten und ſein Walten darnach eingeri<tet
hätte. Das erſte und dringlihſt Gebotene aber wäre, ſeine



— 94

uvberufenen und ungeſchi>ften Vertheidiger um Alles ín

der Welt zu bitten, keine Zeile mehr für ihn zu ſchreiben

und ja niht durch eitles Weihrauchſtreuen und durch ihre

die Wahrheit entſtellenden Berichte ihm mehr zu \ſ{<aden, als

zu nüßen. Schadet es in der That nicht viel mehr, als es

nügen fann, wenn die arrogante Ignoranz für die ange-

zweifelte Befähigung tines Gelehrten in die Schranken

tritt? Und welche Ignoranz gehört dazu, einen Rabbiner,

wie es in obigem Berichte geſchieht , wegen ſeiner bibli-

\<en Kenntniſſe zu loben? Gibt es eine größere Ehren-

beleidigung, als cinem Rabbiner ein Lob zu ertheilen , das
man eínem Ba! mizwah - Kuaben zv ertheilen pflegte? Und

ſolche Leute wagen cs von zwei Fachblättern, wie die „allgem.
Zeitung des Judenthßums“ (niht „deatſhe allgem. Juden-

zeitung“, wie obiger Berichterſtatterreibt, denn eine ſolche

gibt es befanntili<h niht) und der „Carmel“, mit ſol nobler

Wegwerfung zu ſprehen und ſi< ſelbst| gar das Prädicat

„Vertreter des Judenthums“ zu vindiciren !!! Schadet cs

niht vielmehr, als es nüßen kann, wenn aus den Berichten

ſelbſt, wi: es in den angeführten Zeilen geſchieht, die ab-

ſihtlihe Entſtelung der Wahrheit hervorgeht ? Zuerſt iſt es

bloß eine Partei, der der Rabbiner vom Anfang her eîn

Dorn im Auge war und die ihn in der „Conſequenz per-

ſönlicher Abneigung“ angreift. Troß dieſer Partei wurde

alſo der Rabbiner angeſtellt; ſo mußte alſo die Majorität

der Gemeinde für ihn ſein und dennoch, ſagt ver Bericht-

erſtatter , mußte der Antrag auf definitive Anſtellung fallen

gelaſſen werden ; ſo muß ja alſo jeßt die Majorität der

Gemeinde gegen ihn ſcin! Wer hat die Freunde in Feinde,

die Anhänger in Gegner verwandelt ? Wohl flüchten ſi<
ſole unberufene Berichterſtatter in die Spalten neu auf-

tauchender Blätter und glauben , dort weniger der ſtrengen

Beurtheilung unterworfen zu ſein ; allein ſic ſollten doh be-
venfen, daß 25 nR o» DUN Y und daß die Welt
durch ſolche plumpe, von Unwiſſenhcit und inneren Wider-

ſprüchen ſtroßzende Berichte nur cine ſ{le<te Meinung von

dem verfochtenen Gegenſtande befömmt. Wahrlich, Herr Dr.

Placze> könnte ausrufen : Gott beſhüße mi<h vor meinen

Freunden, mit meinen Feinden könnte ih vielleicht eher

fertig werden! Aber mit dieſen Freunden! „Herr die Noth

iſt groß! die i< rief, die Geiſter, werde i< nun nit los !“

Germischte Hachrichten ud Hotizen.
Pe st. Wie der „Peſter Uoyd“ berichtet, hat dos hieſ.

bürgl. Handelsgremium beſchloſſen, auch die israel. Mitglie-

der zur aktiven und paſſiven Wahl für die Stelle eines

Wechſelgerichtsbeiſizers zuzulaſſen ; insbeſondere war es Herr

Friedrih Kochmeiſter, der dieſem Fortſchritt warm das

Wort redete.

— — VouHrn. Leon Pollak iſt erſchienen: „Ein-
gabe an venehrſ. Vorſtand der Peſter israel. Cultusgemeinde,

enthaltend Vorſchläge zu ritualen Verbeſſerungen.“

Wien. Der hieſ. israel. Waiſenverein, der vor 2

Jahren, aus Anlaß der den Juden wieder gewährten Beſig-

 

 

fähigkeit von Grund und Boden, begründet wurde, conſtituirt

ſi<, um an eínen hiſtoriſ<hen Moment anzuknüpfen, am 26.

Februar d. J., als dem Verfaſſungstage. Der Verein beſit
bereits ein Vermögevy von 52138 fl. und verſorgt ſchon derzeit

20 Waiſen der hieſ. Gemeinde, für welche allein der Verein

gegründet iſt. Die Waiſen ſind in keinem gemeinſchaftlichen

Hauſe untergebracht, und es bewährt \ſi< das Syſtem, ſie

in Familien unter Aufſicht intelligenter und gewiſſenhafter

Waiſenväter zu erziehen, als pädagogiſh und ſittlih ganz
vorzüglich. Vorſteher des Vereines ſind die Herren: Joſeph

Wertheimer, Heinrih Sichrowsfy, Wilhelm Frankl, Dr.

Max Engel. — (Preſſe.)

Preußen. Außer dem Abgeordneten von Rönne iſ
jet auh vom Abgeordneten Leue ein die Abänderung

der Eidesformel betreffender Grſeßentwur? cingebracht.

Während der Rönne'ſche Entwurf aber nur die Aufhebung
des bisherigenJudeneides bezwe>t, hat der Leu'ſche

Entwurf díe Einführung einer allgemcinen Eidesformel

überhaupt an Stelle der bisherigen zum Gegenſtand. Danach

ſollen alle Eide in Zukunft in der Art geleiſtet werden, daß

na< den Worten : „Jh ſhwöre daß“ der den Eid Abnehmende

dem Schwörenden die Eidesnorm wörtlih vorhält, und der

Schwörende ſodann die Worte ausſpricht : „Jh ſchwöre das

ſowahr mir Gott helfe!“ Daß der letztere Geſezentwurf

prinzipiell wichtiger und eine Conſequenz der verfaſſungs-

mäßig garantirten Religionsfreiheit und bürgerlichen Gleich-
berechtigung der Confeſſionen if, läßt ſi< niht leugnen.

Bres lau. Der aus Rußlano verwieſene Prediger Dr.

Jaſrow verweilt híer. Die hieſ. Jugend polniſher Ab-

funft hat ihm eine mit 70 Unterſchriften verſchene Adreſſe

überreidt, in welcher ſie ihn ihres Dankes und ihrer Liebe

verſichert. — (Sl. Ztg.)

Stettin. Jn dem zur Stadt gehörigen Fabrifort

Züllchow iſ dur< den Johanniter-Orden ein Krankenhaus

errichtet und als Arzt der Anſtalt cin Jsraeliie, Dr. Fränkel,

berufen worden. Die Berufung ſoll auf ausdrü>klihen Wunſch

des Regierungspräſidenten geſchehen ſein. (A. Z o. J.)

Holland. Dr. Hir ſ<, Director des Taubſtummen-

Inſtitutes in Rotterdam, iſ vom König zum Ritter des Löwen-
Ordens ernannt worden. Mit dieſer Auszeichnung iſ ein jähr-

lihes Einkommen von 200 fl, verbunden.

Petersburg. Die gegenwärtig hier vom Miniſter

der Volksaufflärung berufene Rabbiner-Commiſſion ſoll vors

züglich folgende 3 Fragen behandeln : 1, Organiſation ves

geiſtlichen Theils des (Bemeindeweſens bei den ruſſiſchen

Juden ; 2. die Auffindung neuer Mittel zur Förderung der

Bildung unter denſelben ; 3. Beſeitigung der Hinderniſſe, die

den Juden vom Landbau abhalten. (A. Z. d. JI
 

Offene Correſpondenz der Nedaction.

HH. Rabb. D. L. $, in K,, IJ. W, in 6.: Erhalten.
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Wochen- Rulender.

Freitag 28, Februar = 28, Ador.

Sonnabend 1. März 29.
Haft: 11. B. d. Kön. c. 12, v.

Sonntag 2. März Gi

Mia 3.

Cammas ineidon israel,1, Tempeln in1Pest
17. Februar. F. Julie Hirſ{<, H. Albert Doctor. — F. Antonie

Tottis, H. Carl Bottenſtein. — F. Thereſe Kohn, H. Ignay

Reusmann. —

18. Februar. F. Erneſtine Wertheim, H. Sigmund Blum, —

23. Februar. F. Wwe. Kopper, H, Hermann Wetß. —

"

1—*v.

po ‘D Dopw Naw;
17, Neumond-Verkünd.

¿ 1, Tag Roſch - Chodeſch.

. Weador Il.
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(Eingeſendet)

Eine Erzieherin, welche die pädagogiſchen Prüfungen

gemacht, und vieljährige Erfahrungen im Erziehungsfache

geſammelt hat, wünſcht in einer a<tbaren Famitíe in obiger
Eigenſchaft einen Wirkungsfreis zu finden. Sie unterrichtet

in der deutſchen, franzöſiſchen , italieniſchen und hebräiſchen

Sprache, ſo wie in allen erforderlichen Nealien. Auskunft

über ſie ertheilt auf gefällige Anfrage der Herr Ober-

Rabbiner Dr. Meiſel in Pe îû.
 

Eigenthümer und Verleger: «Vorsef Hiirnmanm.

 

 

PVT MDP
Wir beehren uns zur Keuntuiß zu bringen, daß unſer, wie

alljährlich, unter Ritual - Aufficht des ehrwürdigen Ober - Rabbi-

nates zu Peſt erzeugtes

ODester-Vehtl
in, mit dem Siegel der löblichen Peſter israel. Cultus - Gemeinde

verſehenen Sä>en von jeht an von uns bezogen werden kann.

Der Verkauf erfolgt zu jenen Preiſen, welhe am Tage

der Verſendung laut unſerem Preis - Courant beſtehen, unter
Zuſchlag von 20 Neukr. pr. Ctr. für Ritual - Speſen.

Für die gewiſſenhaft ritualmäßige Herſtellung unſeres Peſ-

\ah-Mehles bürgt die Aufſicht des ehrwürdigen Ober- Rabbiuats,

während der uns auch heuer, wie ſeit vielen Jahren, von den löb-

lichen israel. Cultus-Gemeinden in Peſt und Wien zuerkannte

Vorzug, und der in ſtetiger Zunahme begriffene, bedeutende Abſaßz

den ſicherſten Beweis für die vorzügliche Qualität dieſes Mehles
bieten. Peſt, im Februar 1862.

Pester Walzmühl-Geselischaft.

8 8—4

Derdite Michael Hirſchberg in Stettin hat es
unternommen, den babylouischen Talmud, dices herrli<ſte und
lihtvollſte Werk der Jsraeliten in einem bequemen zum Handge-
brauche und für Reiſen geeigneten Formate zu verlegen, Der Talmud
erſheint mit ſämmtli<hen Commentaren in Bänden von 100 Bogen
E= ———

Peſt 1862. Scnellpreſſendrue vevonn Emil Múller, Dorotheagaſſe Rr,

 

oder 400 Seiten, wobei Seite für Seite mit den bisherigen Folio-

Ausgaben ſtimmt, wird von dem Buchdru>erei-Beſiger Graßmann

ín ganz neuer Schrift und auf weißem Papiere gedru>t und dur<

drei Gelehrte corrigirt. Der Ladenpreis iſst fn Deutſchland für

jeden Band 3/4 Thaler. Alle 8 Wochen wird cin Band erſcheinen,

Mögen dennalle Jsraeliten eilen, ſi< in den Beſiß dieſes herrlichen

Werkes zu ſegen. Stettin, den 7. Februar 1862,

Michael Hirschberg.
Pe Joel MSADNOrE:

“Concurïs. 3—2
In der Veszprimer israel. Cultus - Gemeinde iſst mít

1. Mai l. J-+die Stelle eines p24 nw, der zugleih ein ge-

übter Np und guter 7797 7y2 ſein muß, zu beſeven.
Mit dieſem Poſten iſ nebſt freier Wohnung, der Hälfte efner

ſtarken vnw, üblihen Emolumenten, cin nah den Fähigkeiten des

Bewerbers ſi ſteigernder, wenigſtens 200 fl. ö. W.betragender

Jahres- Gehalt, verbunden.

Darauf Reflektirende wollen ſich längſtens bis 1. April l. J.
auf einen beliebigen Sabbat zur Probe, auf eigene Koſten, bteher

verfügen. Veszprim, am 14. Februar 1862,

[
4

Der Vorstand der Veszprimer israel. Cultus - Gemeinde.
Alexander Rayos Vorſteher,

 

3—213 VIUSD MSI
Gefertigter erlaubt ſi< die Aufmerkſamkeit der Herren Re-

flektanten auf ſeine commiſſionel approbirten

Mazzes- und Vorknetmaſchineu
zu lenken und bittet um allen Anforderungen re<tzeitig entſprechen

zu können, um baldige Ertheilung von Aufträgen.

Preis ciner Mazzesmaſchine nebſt Tiſchgeſtell Aus
ſchneider und Stechräder, die 5 Ctr, pr, Tag verarbeitet, 150 fl,,

, 10 200

„15, , 300

Preis einer Vorkuetmaſchine nebſt Tiſchgeſtell und Zink-
platte und ſonſtigem Zubehör, für 5 Ctr, Arbeitskraft 100 fl.

14) 150

15 y, „ 200 „

Ferner empfehle i< dem Þ, T, Publikum eine große Aus-
wahl aller Gattungen Eisen-Möhbel wie auh Sparherde
und jedem Einbruchsverſuche widerſtehende Slceherhoeits-

Vorhängsechlösser, nebſt allen ſonſtigen Schloſſerarbeiten,

" u

"

Niederlage: Pecst,/ Eliſabethplatz Nr. 10

Leopold Feiwel,
Fabrik: Peſt, YfeifergaſſeNr. 22.


